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Telephon Nr. 1047,

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon e.

er. 17 Halle n. S., Freitag den 20. Januar 1899.

Aus dem Reichstage.

ve Recht Berlin, 19. Januar 1890.
tag hielt geſtern den erſten Schwerinstag in

der neuen Seſſion ab. Der ultramontane Präſident hatte
Jeſuiten Antrag auf die Tagesordnung geſetzt,

der konſervativen Partei das Vorrecht des erſten
Antrags eingeräumt. Unſere Herren Junker hielten die von

en ausgearbeitete Novelle zum Strafgeſetzbuch, welche den
at und die Veröffentlichung von Amtsgeheimniſſen unter

Strafe ſtellt, für den wichtigſten unter ihren Jnitiativ- An
trägen. Und ſo kam der in kurzer Zeit zu recht trauriger
Berühmiheit Antrag Klinkowſtröm zur Debatte.
Herr Klinkowſtröm, ein oſtelbiſcher Junker, der ſeine geſetz
geberiſchen Talente bisher nur im preußiſchen Herrenhauſe
anzuwenden Gelegexheit hatte, führte ſich mit der Begrün-
dung des Antrags heute im Reichstag ein. Er wird bei
ſeinem erſten Debut eingeſehen haben, daß hier ein anderer
Wind weht, wie in ſeiner bisherigen Domäne. Graf Klinkow
ſtröm iſt ein richtiger Draufgänger. Er erklärte frei und
offen, daß ſich der Antrag nur gegen die Sozialdemokratie
richten ſolle. Aber gerade deshalb erlitt der Antrag ein

liches Fiasko. Das Zentrum nahm ſich gar nicht die
Mühe, ein Wort dazu zu ſagen. Jn allen übrigen Parteien
mit Ausnahme der des Herrn von Stumm ſpürte man keine
Neigung zur Schaffurg eines neuen kleinen Sozialiſten
geſetzes. Für unſere Partei fand Liebknecht Worte kräf
tigſter Abwehr. Er verteidigte die Veröffentlichung der ge
heimen Erlaſſe im Vorwärts aus Gründen des allgemeinen
öffentlichen Jntereſſes.

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung kam der Antrag unſerer
Parteigenoſſen auf obligatoriſche Einführung und
Kompetenz- Erweiterung der Gewverbegerichte
zur

Genoſſe Zubeil begründete ihn in längeren, trefflichen
Ausführungen. Er bezeichnete die Gewerbegerichte als die

welche ſich unter der Arbeiterſchaft die
meiſten Sympathien erworben habe und führte aus ſeiner
reichen Kenntnis der praktiſchen Verhältniſſe den Beweis,
wie dringend notwendig der Antrag iſt. Beſonders ſein
Hinweis auf die öſtreichiſche Gewerbegerichtsgeſetzgebung,
welche der unſrigen weit voraus iſt, war intereſſant. Die
erſte Leſung kam heute nicht zum Abſchluß. Vom Zentrum
und den Nationalliberalen waren Anträge geſtellt worden,
welche den ſozialdemokratiſchen Antrag zwar abſchwächten,
doch im und ganzen prinzipiell für den weiteren

bau der Gewerbegerichtsgeſetzgebung plaidierten. So trug
denn die Debatte einen im gan en ſachlichen und darum auch
friedlichen Charak.er. Nur König Stumm gab ſeiner
Feindſchaft gegen die Jnſtitutionen der Gewerbegerichte Aus
druck. Jhm iſt es nauürlich unangenehm, daß die Wahlen
zu den Gewerbegerichten faſt überall zu ſozialdemokrauiſchen
Siegen geführt haben. Selbſt der nationalliberale Vertreter
für Dortmund, Bergwerksdirektor Hilbeck hielt es für
notwendig, dem kraſſen Unternehmeregoismus eines Siumm
entgegenzutreten.

Fortſetzung der geſtrigen Beratung wird über acht
Tage ſtattfinden. Morgen ſteht die zweite Leſung des Etats
zur weiteren Verhandlung.

Deutſcher Reichstag.
12. Sitzung vom 18. Januar, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats: Nieberding.
Zunä t auf der Tagesordnung die erſte Beratung dervon e Le rdflo. Klinkowſtro en (konſ.) und Genoſſen

Hovelle zum Reichéſtrafgeſesbuch. Sie lauter
Dem afgeſetzouch wird vor g 3653 a ach ſtehender Paragraph

ägt:vie hriter, welcher amtliche Schriftſtücke, deren Geheimhal
tung angeordnet iſt, anderen zur Verbffenrlichung durch die Preſſe
widerrechtlich mitteilt, wird mit Geldſtrafe bis zu 1000 N. oder
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Wer Schriftſtücke,
von denen er weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß,
daß ſie ihm durch eine Hand der in Abſatz I bezeichneten Art
zugänglich gemacht worden ſind, durch die Preſſe veröffentlicht
wird mit Geldſtrafe bis zu 1000 M. oder mu Gefängnis bis zu

raft.Abg. Graf Wigkowſtroem (konſ): Mit r aſerem Antrag
lediglich an die Veröffentlichungen der ſozialdenken wir lediglich v e n v

i eiquet ſcheinen. das Volk gegen die Regierung auf3 n et legt ſtets Dieh ſtahl, meiſt auch Beſtechung
der Beamten vor. lementen muß der Beamtenſtand reingehallen werden ſo grober Vertrauensvruch muß ſtraf
rechtlich verfolgt werden. Man behauptet freilich, die Umgehung eines
ſolchen Geſetzes ſei ſehr leicht da die e e ſolche Er

ervffentli würdlaſen tie e. a 23 die Verleſung eines ſolchen Geheim
erlaſſes verhindern. Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.)
Sin ſonſt nicht für das Wort geheim und wünſchte daß die
Regierung ganz offen die Sozialdemokratie für revoluionär un
n ertlärte. (Sehr richtig, bravo! rechts.) Aber men
kann die geheimen Aktenſtücke doch nicht ganz entbehren, z. B.

Erlaſſen.e en ine on 14 Malen Methel rechte

8 Abg. Lenzmaun (Freiſ. Volkev.): Wir lehnen den Antrag
ab, denn wir ſind Gegner aller Ausnahmegeſetze. Eine Folge der
Annahme dieſes Geſetzentwurfs wäre die häufige Anwendung desZeugniszwangeverfahrens, eines ſehr unmoratſchen Z vangmittels.

Wir haben keine Veranlaſſung, der Regierung die Wahrung ihrer
Am egeheimniſſe zu erleichtern. Handelt es ſich wirklich einmal
um Geheimniſſe, dann mag die Regierung fie, ſo gut es ſie kann,
wahren. Beifall links.)

Präſ. Graf Balleſtrem: Abg. Leuzmanyn hat geſagt, die
jüngeren Kollegen auf der Rechten wüßten noch nicht, was parla-
mentariſcher er ſtand ſei Das iſt nicht zuläſſig; der alte Parla
mentarier Abg. Lenzmann hat ſeinen ſüngeren Kollegen vamit
kein gutes Beiſpiel gegeben. (Heiterkeit.)

Abg. Hoffmann Dillenburg (natl.): Wir lehnen den Antrag
im weſentlichen ab. Die Ausnahmegeſetzgebung ſcheint uns nicht
berechtigt. Die Beſtimmungen im Geſetzentwurf ſind zu wenig
exakt, als daß fie nur wirklich Mißbräuche treffen würden.

Abg. Liebknecht (Soz.): Als dieſer Antrag zuerſt bekannt
wurde, da ſagte man ſich ſofort, es handle ſich wieder um ein
neues Knebelgeſetz gegen die Freiheit der Preſſe. Da-
raufhin erklärten dann die Konſervativen: das fällt uns gar nicht
ein, wir ſind nicht die Wölfe, als die man uns immer hirſtellt,
wir ſind ja Lämmer. Has, was den Anlaß gezeben da zu
dieſem Geſetz ſind keineswegs ſozialdemokra iſche Veröffent
lichungen ſondern die Verhökerung des Etats, welche in
dieſem Jahre ganz beſonders ſchamlos betrieben iſt.

Nur, die Rede des Herrn Antragſtellers hat ja nun in dankens-
werter Weiſe Klarheit geſchaffen. Es ſoll nicht nur ein
Knebelgeſetz, nein direkt ein Ausnahmegeſetz gegen
die Sozialdemokratie ſein nach dem Muſter jener ſchimpf
lichen Beſtimmungen zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes.

Alſo der Beamte ſoll ſtrafbar ſein, der ſolche Geheimerlafſſe der
Preſſe übergiebt. Ja, meine Herren, dazu brauchen Sie doch kein
Geſetz mehr zu machen, Sie haben doch jetzt ſchon die Beamten
völlig unter der Fuchtel! Und dann, was den Inhalt des zweiten
Abſatzes betrifft glauben Sie denn etwa, der Redakteur weiß,
welche Erlaſſe nicht veröffentlicht werden dürfen? Woher ſoll er
das denn haben. Glauben Sie etwa, ſolche Erlaſſe werden uns
von den Beamten ſelbſt in die Redaktion gebracht? Solche Er
laſſe kommen ganz einfach per Poſt zu uns, woher wiſſen wir
nicht. Und jede Redaktion, die auf Ehre hält, jorgt dafür daß
ſie nicht wiſſen kann, woher ihr ſolche Erlaſſe zugehen. (Oho!
rechts

Es iſt doch ſehr merkwürdig, daß oerade jene Herren auf der
Rechten ſo entrüſtet ſind über die Veröffentlichung geheimer Er
Jaſſe. Sind Sie denn etwa mit Staarsgeheimniſſen ſtets
ſo eigen verfahren? Jſt nicht von Apgehörigen Jhrer
Partei ſeiner Zeit ein Prinz von Preußen beobachtet worden,
ſozar ſeine Korreſpondenz hat man ihm geſtohlen und ver
öffentlicht. War es nicht ein Mitglied Jhrer Partei, Fürſt
Bismarck, der wach ſeiner Entlaſſung einen Geheimvertra
mit Rußland veröffentlichte. (Sehr gut! links). Un
dies war ein Vertrag, deſſen Geheimhaltung im
Staatsintereſſe durchaus geboten war, deſſen Ver-
öffentlichung direkt als Verrat bezeichnet worden
iſt. Haben Sie damals etwa verlangt, daß ein Geſetz dagegen
erlaſſen würde Das iſt Jhnen nicht eingefallen. (Sehr richtig!
links). Herr Klinkowſtröm hat es ja ausgeplaudert, daß das
Geſetz ſich nur gegen uns richten ſoll. Nun, meine Herren, wenn
wir ſolche Geheimerlaſſe veröffentlichen, ſo g'ſchieht es gerade im
Sraatsintereſſe! (Lebh. Oho! rechts. Sehr richtig! bei den
r r Freilich nicht in Jhrem Jntereſſe, denndas fällt nicht mit dem Staatsintereſſe zuſammen, es ſteht ihm

n (Sehr gut b. d. Soz.).er erſte Giheimerlaß, den wir veröffentlichten, war derjrnige
des Prir zen Georg über die Soldatenmißbandlungen.
Nun, ich meine, ein Redakteur, der überhaupt Ehre im Leibe hat,
mußte dieſen Erlaß ve öffentlichen, ſobald er ihn zu Geſicht
bekam. Es war ſeine Pflicht, die öffentliche Meinung wach
zu rufen, damit jene Schand wirtſchaft gegen die Soldaten
aufhörte. Dann kam jener Erlaß des Grafen Poſadoweky, der
Streikerlaß, durch den es bekannt wurde, daß die Re erung
unter dem Ein fluß Ihrer Partei daran dachte eines der Grund
rechte des deutſchen Volke das Koalitionsrecht, zu beſchneides.
Jede Beſchränkung dieſes Rechtes bedeutet
aber ebenſo wie bei dem zweiten Grundrecht,dem Wahlrecht eine Vernichtung desſelben.
Nin, wir werden ja bei n der Zuchthausvorlage ſehen,
wie weit es durch die vorzeitige Veröffentlichun, dieſes Erlaſſes
möglich geweſen iſt, den Anſchlag der Regierung zu
vereiteln. Jedenfalls war es gut, daß durch uns die öffent-
liche Meinung auf dies Attentat vorbereitet wurde. Von dem
dritten Erlaß hat ja T Klinkowſtröm ſelbſt geſagt, daß ſeine
Veröffentlichung ihn ſehr gefreut habe. Die Flinte ſoll gleich
ſcharf ſchießen, der Säbel gleich ſcharf hauen, heißt
es da. Das mußte das deutſche Volk wiſſen: die Ver

dieſes Erlaſſes war jeder Redakteur
der Ehre und Freiheit ſeines Volkes ſchuldig. (Sehr
richtig b. d. Sozigidem.) Dann hat Graf Klinkowſtröm gemeint,
der Reichstagspräſident könne die Verleſung eines ſolchen Gereim
erlaſſes durch einen Abgeordneten verbieten. Nun, meine Herren,
der Reichstag iſt das letzte Aſyl des freien Worres in
Deutſchland, und wenn er ſich dieſe Handlungs weiſe gefallen lirße,
wäre das gieichdedentend mit ſeirer Ab dankung. Meine Herren,
ſtatt daß Sie ſich vor der Oeffentlichkeit fürchten, ſorgen
Se lieber dafür, daß alles, was Sie thun, derart iſt,
daß es das Licht nicht zu ſcheuen hat. Nehmen Sie das
Geſetz an oder nicht, wir Sozialdemokraten werden in jedem Falle
unſere Pflicht thun. So lange urſere Preſſe beſteht wird ſie die
Rechte des Volkes verteidigen, auch mu neuen Ausnahmegeſetzen
werden wir gerade ſo fertig werden, wie wir früher mit ihrem
Herrn Bi marck fertig geworden ſiod! (Lebh. Bavo! b. d. Soz.)

Abg. v. Kardorff (Reich?p): Der Abg. Liebknecht ſprach von
den großen Zwecken, die die Veröffentlichung von ſolchen Erlaſſen
rechtfertigen. Wohin ſollten wir aber kommen wenn wir nach
dem SGrundſatz: Der Zwed heiligt die Mitte.!“ handeln würden

T

Antrag ohne Rückſicht auf politiſche Zugehörigkeit zuſimmen, da
es ſich um ein moraliſches Gebot handelt

Die Verweiſung des Artrags an erne Kommiſſion wird bier
r Para die Stimmen der beiden konſervativen Parteien ab
gelehnt.u folgt die erſte Beratung des Antrags Agſter u. Genoſſen
(Soz

Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Re
zu erſuchen, dem Reichstage bis zur nächſten Seſſion einen Geſetz
entwurf vorzulegen, durch welchen:I. die Errichtung don Gewerbegerich ten obligatoriſch

gemacht und deren Zuſtändigkeit auf die Entſcheidung von
Streiigkeiten gar 8gedehnt wird. die aus dem Lohn, Arbeits
und Dienſtverhältnis aller im Gewerbe, Bergbau, in der Land
er und Fiſcherei, im Handel und Verkehr oder als

eſinde beſchäſftigten Perſonen eniſtehen;
2. die Teilnahme ar den Wahlen und die Berufung zu Mit

gliedern eines Gewerbegerich. auf die in den genannten
rufen beſchäftigten weiliche. Perſonen ausgedehnt wird;

3. die Verieihung des Wanlrechts und der Wählbarkeit auf
das vollendete z vanzigſte Lebensjahr herabgeſetzt wird.

Dagegen beantragen die ebgg. Trimborn und Hitze (Ztr.):
Der Reichstag wolle Unter Ablehrung des Antrags A

ichen en beſchließen, die verbündeten Regierungen zu er
ucheg:

1. dem Reichstage thunlichſt bald einen Geſetzentwurf
legen, wonach zur Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen
Pringzipalen einerſeits und Handlurasgehilfen und Lehrlingen

n kaufmänniſche Schiedsgerichte en
werden2. dem Reichstage eine Novelle zu dem Geſetz, betreffend die
Gewerbegerichte vorzulegen zu dem Zvecke:

a) eine geordnete Aufſtellung der Wählerliſten wirkſamer
zu ſichern

b) die Errichtung von Gewerbegerichten obligatoriſch zu
ma Heit, ſoweit nicht die Landesregierung wegen mangelnden
vtdürfniſſes Uusnahmen geſtattet

c) de Kompetenz der Gewerbegerichte als Einigungs ämter
(F 60 des Geſetzes, betreffend die Gewerbegerichte) dahin zu
erweitern, daß dieſelben auch ohne Aurnfen der ſtreitenden
Parteien für die Beilegung der Streitigkeiten wirken können.

Abg. Zuvbeil (Soz.): Die Einführung des Gewerbegerichts hat
alle Symp thien der Arbeiterſchaft füc fich. Wenn es aber den
er offen Nutzen bringen ſoll, muß der Kreis ſeiner Wirtſamkeit
mehr ausgedehnt werdeg und di Errichtung von Gewerbegerichten
datf nicht mehr wie bisher in das Belieben der einzelnen Magi
ſtrate gi ſtellt werden.

Fur di Notwendigkeit des Gewerbegerichts ſpucht folgerdes:
Von 13 405 Klagen wurden erled gt:

in weniger als 3 Woche 3 gleich 13 Proz.
1 452721 21

4 4 1635 12 vmehr 4 176 13Die Arbeiter kommen alſo meiſt innerhalb 2 Wochen zu ihrem
Recht was für ſie ſehr vorteilhaft iſt.

Unſere zweite Forderunz, das Gewerbegericht auch auf dasGeſinde, das Handelsgew erbe 2c. auszudehnen, iſt aber
nicht mirder wictig. Bis jetzt haben die Hanolungsgebilfen,

e 3 W

wenn ſie das Gewerbegericht o riefen, ſtets unter dem Kompetenz

h

ſtellten müſſen beſonders organiſierte kaufmänniſche
Der Antrag tritt der Demoraliſation des Beomtenſtandes ent
gegen, wir werden alſo für ihn eintreten.

Hirrauf ſchließ: die l
Das Schluzwort erhält Adg. Dietrich (konſ Man kann dem

korflkt zu leiden gehabt. Und von könſter Bedeutuagg iſt dieAus eſtaltung des Gewerbe erichts nach der Richtung din, daß

die in den Jndunrie tbitizen Arbeiterinnen nicht vur das
Recht beſitzen, das Gewerbe ericht anzu ufen, ſondern auch das
akt ve urd paſſve Wahrrecht dazu erh len, damtt ihre K.agen
von Sachverſtändigen eredigt werden können. Es iſt ei e Un
gerechtigkeit daß die Arbeite inren, die ſich über Zuruckbedealtung
des Arb itslohnes, Einbera tung von Zeuguiſſen, von Arbeits
büchern oder über unſittliche Anträge beſchweren, rich ſelbſt darüber

8 den haben, ſondern dies aue ſchließlich Männern über
aſſen ma ſſen.

Die Gewerbeinſpektionsberichte beweiſen daß die weiblichen
Arbeiter nicht in der Abnohme ſondern in der HZunahme bezr ffer
ſind. Da muß man doch den weiblichen Ardeitern auch eim Mit
beſtimmungsrecht eimäumen, wo es ſich um ihr eigenes
Inte eſſe handelt. Jn Oeſtreich iſt jetzt ein weues Gewerbegerichts
geſetz erloßen worden, das zahlreig e For ſchritte in u ſerm Sinne
enrhält. Dort iſt das Gewerbegericht auch zuſtändig bei Streitig
keiten die aus Mietverhältniſſen enfehen. Das iſt wichtig
für trbeterwohnungen. Sowohl in ſtaatlichen wie in priva en
Beirieben macht ſich das Beſtreben gelterd, die Arbeiter durch
Urbei erwohnungen an die Scholle zu feſſe n. Ge vöhnlich ſind
aber die Kontrakie ſo atgefaßt, daß mit der Kündigung aus irgend
welchen Gründen auch die ſofortige Räumung der Wohnung verbuuden iſt. Jn Oeſtreich ſind ferner alle Den elhanreſektten

dem Gewerbegericht unterſtellt. Nun wird über die Einigungs
äm'er geklagt Wenn dieſe aber bisher zu keiner erſprießlichen
Thätigkeit gelangen konnten, ſo liegt das daran, daß ihre Ent
ſeidungen keine recktsverbindliche Kraft haben. Sehr richtig!
links. ir wollen ihnen dieſe zuerkennen. Ferrer wünſchen wir
eine Entlaßung der Janungsgerichte zu gunſten der Gewerbe
gerichte. Jch bitte Sie, unſere Anträge anzunehmen und ihre
re für dar arbeitende Volk dadurch zu bethätigen. (Bravo!
ei den SozAuf Antrag des Abg. Möller (natl.) wird folgender Antrog

Baſſermann (natt.) m zur Debatte geſtellt: De Regierung
möge einen Geſetzentwurf vo legen, wonach zur Entſcheidung von
Streitigkeiten zwiſchen Prinzipalen urd Handlungegehilſea reſp.
Lehrlingen ka fmänniſche Schiedegerichte errichtet werden.

Aba. Dr. Trimborn (Zentr.): Auch wir ſind für den Ausbau
der Gewerbege. ichte, doch geht uns der Antrag der Sozialdemo
kraten zu weit. Die Errichturg von Gewerbegerichten müßte vor
geſchrieben ſein urd nur der Lande behörde das Recht erteilt
werden, wegen mang Inden r in einzelnen Fällen
Dispens zu erteilen. Den Frauen das Wahlrecht zu erteilen, liegt
vorläufiz kein Bedürfnis vor. Für die Handels ange-

Schieds-
gerichte geſchaffe. oerden.

Was die Verleihun, des Wahlrechts an Perſonen betrifft, die das
zwanzigſte Leben jahr erreicht habe iſt die e Frage noch
nicht reif genug en. Entſcheidun e. Das jetigs Virfahren



bei den Doblen zu den r aber umſtändli
und ungerecht und bedarf einer Reform. Dabti mu
erwogen werden, ob in die zweite Jnſt anz, die die Berufung

Urteile der Gewerbegerichte in Händen hat, nicht das Laien
ent mit hineinzuziehen iſt. Auch müßte dem Gewerbegericht

das t der Initiative von der SFeſetzg bung verliehen werden;denn meiner Am nach 7 es haupt hüch ein Einigun am
ſein. Jch ben nicht, wie der Abg. Zubeil der Anſicht, daß dem
Gewerke rig Zwang mittel zur Durchführung des ieds
pruges die Hand gegeben werden ſollen. Kurz, wenn ich mir

die vorliegenden äge anſehe, ſo finde ich, daß mein Antrag der r nſtigſe iſt Tellertetth; und deshalb bitte ich Sie,

ihn anzunehmen. avo! im Zentrum S
Staatsſekretär des Reichs amtes Wieberding: Der

Vorredner hat an mich die e gerichtet, wie weit die Vor
arbeiten über die Aus paltens aufmänniſchen Schieds
gerichte V und. Sie ſind noch nicht zum Abſchluß
a und ich kann nicht verhehlen, daß im Laufe dieſer Ver
andlungen große Meirungsverſchiedenheiten zu Tage getreten

ſind. Er mal ob die Schiedsgerichte den Amtsgerichten oder den
Gewerdegerichten angegliedert werden ſollen. Und dann entſteht
die ernſte prinz pielle Frage, ob dos, was man dem kaufmänniſchen
Gewerbe zubilligt, nicht auch anderen Kloſſen ebenſo zugebilligt
werden müßte. Drittens fragt es ſich und das iſt ſehr wich ig

ob nicht Amtsegerichte, namentlich ſolche in kleinen Orten, in
ihrer ganzen r gen dadurch geſchadigt werden. Ich kann alſo,
wenn auch die Verhandlungen noch nickt zum Abſchluß geloangt
find, verſichern, daß alles weiter eingehend und ernſt geprü
werden wird.

Abg. Fxgr- v. Stumm (Reichp. Auf der Tribüne ſchwer
verſtändlich.): Die Meinungen über die Wirkſamkeit der Gewerbe
c chte ſied ſehr verſchieden, nach meiner Anſicht wiegt ihr

ert die Koſten nicht auf. Die Arbeitgeber rufen nur ſelten
die Gewerbegerichte an, das zeigt, daß ſie wenig Vertrauen
z ihnen haben. Nicht nur die Arbeitnehmer unter den Beiſitzern

nd Sozialdemokraten, ſondern vielfach auch die Arbeitgeber. Die
Gefahr partetiſcher Urteile iſt doch dadurch eine ſehr große. Jede
Wahl auf Grund des gleichen geheimen Wahlrechts
iſt d angethan, die Leidenſchaften zu verſtärken,die Ge en ze zu verſchärfen. Die obligatoriſche Ein

er Gewerbegerichte und die Ausdehnung ihrer Zu
ändigkeit anf die Landarbeiter iſt ſehr bedenklich ie

Sozialdemokratie hat bisher mit ihrer Landagitation ſchlechte Ge
chäfte gemacht Heiterkeit und Widerſpruch b. d. Soz.) und will
eshalb, daß ihr dies Geſetz die Landagitation erleichtert. Wir

körnen ja die Mehrheit des Hauſes nicht zwingen, ein Aus-
nahmegeſetz gegen die Soztaldemokratie, wie wir es wünſchen,
anzunehmen. Aber ſo lange ein ſolches nicht beſteht werden wir
in die Regierung dringen, keinem Geſetze ihre Zuſtimmung zu
gipey, daß die Autorität, die Macht der Sozialdemokratie über
ie Arbeiterklaſſe erhöht. Denn die Sozialdemokratie iſt die

ne Feindin der Arbeiterklaſſe. (Brava! rechts, Lachen

Abg. Hilbeck (natl.): Wir könren mit Herrn v. Stumm in
ſeinem Urteile über die Gewerbegerichte nicht übereinfſtimmen.
Auch in den Kreiſen der Unternehmer weiß man, wie ſegens-
reich die Gewerbegerichte wirken.

Einer Ausdehnung der Gewerbegerichte im Sinne des Antrags
Agſter müſſen wir aber er tgegentreten. Die Verleihung des Wahl
rechts an Frauen betrachten wir als ſchädlich; die Frauen
haben genügend andere Gebiete, wo ſie ſich eder können.
Widerſpruch bei den Sozialdem.). Sie ſelbſt (zu den Sozialdem.)
aben ja auf Jhrem v in Stuttgart die beiden Frauen,

die dort aufgetreten find, niedergeſchrieen. (Große Unruhe bei
den Sozialdem., die nächſten r des Redners bleiben unver
ſtändlich.) Auch die Herabſetzung der Alters grenze für die Wähl

e ein Jahr Zuchthaus erkannt. Alte Mütter,
V Fraues wurden ins Zuchthaus ge zu Ehr

ſen geſtempelt, weil ſie es geduldet hatten, Töch
ter mit den Verlobten geſchlechtlich verkehrten. Jn den
meiſten Fällen war der Verlodte, der ſeiner Braut über
drüſſig geworden war, der Angeber. Dieſe Verurteilungen

d des in ſchärfdem re 7 e Zola enw Menſchen fich gern haben, ſich entſchloſſen haben, die

euden und Leiden des Lebens miteinander zu teilen und
nur durch äußere Umſtände, gewöhnlich infolge Mangels an
Geld, vorläufig keine eigene Exiſtenz begründen können, ihren
Bund nicht amtlich beſtätigen oder vom Pfaffen ſanktionieren
laſſen können, warum ſollen ſie nicht auch
miteinander verkehren? Warum ſoll die Geſtattung eines
ſo ſchen Verkehrs ſtrafbar ſein, warum eine ſolche Handlurg
ein ſo ſchweres Vergehen, daß die entehrende Zuchthaus-
ſtrafe darauf ſteht? Das wird der geſunde Menſchen Ver
ſtand nicht begreifen. Jedem muß dabei der e rt]
Gegenſatz zwiſchen dem geſchriebenen Recht und dem Recht s
bewußtſein des Volkes in die Augen ſpringez, um ſo
mehr, als die Schandthaten der reichen Lebemänner,
der perverſen Wüſtlinge ungeahndet bleiben und auch
n37 dem geſchriebenen Recht gar nicht geahndet werden
önnen.
Soeben wird wieder über einen Kuppeleiprozeß aus Frank

furt a. M. berichtet. Der Rh. Kur. ſchreibt:
„Einer jener Fälle ſog. Kuppelei, bei denen ſich das Volks

bewußtſein o kaum mit dem Buchſtaber des Geſetzes deckt, be
(haftlate in Frankfurt die Strafkammer Der noch nicht mün
ige, anſcheinend etwas leichtlebige Sprößling einer hieſigen
beſſeren“ Familie unterhielt im vorigen Jahre mit einer ſehrhübſchen n Kleidermacherin, der Tochter eines Schuhmachers,

ein Berhältnis. Obwohl dasſelbe ſchon früh ſeine Folgen zu
V begann, wurde von ſeiten der Eltern des Mädchens dem

erkehr der beiden Leutchen in dem eigenen Hauſe keinerlei
S entgegengeſetz atte das Paar doch vor, ſobald die
erhältniſſe des noch mit der J beſchäftigten

Teiles ſolches geßatteten, ihre Verbindung durch die Ehe legali
fieren zu laſſen. Nachdem das Mädchen einem Kinde das Leben
geſchenkt, erkalteten nach und nach die wechſelſeitigen Be
Fidingen, Endlich verwandelte ſich, auf Seite des jungen

annes wenigſtens, die Liebe ſogar in Haß, welcher ſeinen
der kbar ſchärfſten Ausdruck darin fand, daß er die Eltern
des Mädchens, die Großeltern ſeines Kindes wegen
ſchwerer Kuppelei der Staatsanwaltſchaft den un

rte. Auf Grund eines vom Reich gericht geſcheffenen Prä
udizes konnte die Strafkammer vicht anders, als wenigſtens den

dann ſchuldig ſprechen und ihn mit der geringſten zuläſſi en
Strafe von einem Jahr Zuchthaus belegen, dabei lehrvte

e jedoch ein Fall, der bei der Verhängung einer derartig hohen
trafe ſelten vorkommt die beantragte ſofortige Verhaftung

des Verurteilten wegen Fluchtverdachts ab, wohl nur, weil das
Richterkollegium ſelbſt der Anſicht iſt, daß auf dem Gnadenwege
eine bedeutende Herabſetzung dieſer Strafe ohne Schwierigkeit zu
erreichen ſein wird. Die Frau wurde freigeſprochen.“

Wie wahr iſt doch noch immer das Wort, das der große
Dichter Göthe vor nahezu hundert Jahren geſprochen hat:

barkeit geht viel zu weit.
Abg. Schrader (Freiſ. un Die Gewerbegerichte ſind

Mittel zur Herbeiführung des ſozialen Friedens. Die Sozial
demokraten, die in die Gewerbegerichte kommen, gewöhnen ſich
daran, die beſtehenden Verhä e unbefangen zu prüfen. Die
h u der Gewerbegerichte daher auch mir ſympathiſch,
aber der Antrag Agſter geht da entſchieden zu weit; die obl
atoriſche Einführung geht nicht ſo einfach hauptſächlich bei kleinen
eme auch find zwanzigjährige Richter esweges wün

ſchenswert.

ierauf wird die vertagt.ächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr Fortſetzung der zweiten
n beginnend beim Reichsamt des Jnnern).

Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Rechtſprechung und Rechtsbewußtſein. Das

deutſche Reichsſtrafgeſetzbuch enthält noch immer einen Para
graphen, der Eltern mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren und
dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht, wenn ſie
einem ihrer Kinder den außerehelichen Beiſchlaf in ihrer Be
auſung geſtatten. Jn den letzten Monaten ſind mehrere

ütter und Väter auf Grund dieſes Paragraphen verur-
teilt worden. Ja den meiſten Fällen wurde auf die Min

Es erben ſich Geſetz und Rechte

Wie eine ew'ge r fortSie ſchleppen von Geſchlecht ſich zu Geſchlechte,

Und rücken ſacht von Ort zu Ort.
Vernunft wird Unfinn, Wohl bat Plage;
Weh dir, daß du ein Enkel biſt!
Vom Rechte, das mit uns geboren iſt,
Von dem iſt, leider! nie die Frage.

Alſo auch Polizeiſpitzel. Einen intereſſanten Bei
trag zu der vielſeitigen Thätigkeit des zu 2*/, Jahren Zucht
r verurteilten Kriminalkommiſſars a. D. Grützmacher
eſen wir im Vorwärts. Daraus geht hervor, daß Grütz-

macher, auch als er aus dem Amte geſchieden war, durch
ſeine Angeſtellten noch gelegentlich oder regelmäßig der
Polizei Dienſte geleiſtet zu haben ſcheint. Der Sach-
verhalt iſt folgender:

Die im Prozeß Grützmacher mitangeklagte Angeſtellte des Bureau
Greif“, Klara Becker, knüpfte im Herbſt des Jahres 1897 einVerhältnis mit einem Studenten der Berliner Uaiverſität an,

welcher ſich zu den Lehren des Anarchismus bekannte, im
übrigen aber ein überaus harmloſer und vertrauens-
ſeliger Menſch war. Von dieſen Eigenſchaften legte der junge
Mann ein glänzendes Zeugnis dadurch ab, daß er den Entſchluß
faßte, die Klara Becker zu heiraten, trotzdem ihm ihre Thätig-
keit im Dienſte des Bureau „Greif“ und ſpeztell ihr Wirken im

ütze dieſe An de de in eröffnete ihm
das Zuſammentreffen, welches die Grundlage des beide
Verhältviſſes geſchaffen hatte, kein zufäll ges geweſtn t

a

Böſel beauftrazt geweſen ſei, den K. als Anarchiſten
u beobachten um dieſen Auftrag zu erfüllen, habe ſie das
erhältnis angetnüpft.

ir haben ſchon neuerdings beiont, daß die Polizei die
entliche Nährmutter des Spitzeltums und Detektivweſens

deſſen Schandthaten jetzt aus Anlaß des Falles Grütz
macher von der bürgerlichen Preſſe ſo bejammert werden.

Jhr lag die Armen ſchuldig werden Am
Dienstag ſtand die Gärtnersehefrau Teichmann vor der
Strafkammer in Dresden. Sie war des Diebſtahls zweier
Brote angeklagt. Sie war in Not, hatte keine Arbeit, kein
Geld und auch keinen Kredit. Da ſie bei einem
Bäcker zwei Brote im Werte von 1.32 Mk. auf den Namen
eines Reſtaurateurs und ſtillte damit den Hunger ihrer
Kinder. Weinend erklärte ſie, daß ſie nicht gewußt habe,
woher ſie etwas zu eſſen nehmen ſolle. Trotzdem wurde ſie
z drei Monaten Gefängnis verurteilt. Das iſt die
eſte aller Welten

Hinanus mit ihnen Der Miniſter für Geiftesfrei
n Herr Boſſe, hat jetzt eine allgemeine Verfügung eraſſen, wonach der Wahl von Perſonen, die der foctar-

demokratiſchen Partei angehören oder ſich als För-
derer dieſer Partei bethätigen, zu Mitgliedern von ſtädtiſchen
Schuldeputationen von Aufſichts wegen die Beſtätigung

zu verſagen iſt. Die neugewählte Gießener
tadtoerordnetenverſammlung ließ ſich dadurch nicht abhalten,

den Genoſſen Krumm in die Schuldeputation, den
Geroſſen in den Schulvorſtand zu wiägdhlen.
Alldieweil der Miniſter für preußiſche Geiſtesfreiheit in
Heſſen nichts zu ſagen hat.

Ueber die Köllerei in Nordſchleswig wollen die beiden
Fraktionen des Landtags die Regierung inter

pellieren.

Das Regiment des Poſtgenerals wird immer beſſer.
Die Poſtverwaltung beſchränkt ſich nicht mehr darauf,
Leſen das Deutſchen Poſtboten zu verbieten.
Dresden iſt jetzt gar ſchon ſämtlichen Poſtunterbeawten
von der Oberpofſtdirektion eine Warnung vor dem Be
treten ſolcher Lokale zugegangen, in denen der Deutſche
Poſtbote ausliegt. Viell icht erläßt Herr v. Podbielski
noch eine Verordnung, die den Poſtbeamten das Denken an
den ſtaatsfeindlichen Poſtboten verbietet.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Strafkammer in Zwickau der 45 Schr alte Handarbeiter Eduard

Künzel zu ſieben Monaten Gefängnis verurteilt.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Straf-

kammer in Landsberg a. W. der Arbeiter Auguſt Meyer
aus Schlauow zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Außerdem erhielt er noch wegen Bedrohung ſeines Haus
wirts zwei Monate Gefängnis.

Ausland.
Fraukreich. Die Kriminalkammer des Kaſſationshofes

hat den Miniſter des Aeußeren um Uebermittelung ver
ſchiedener diplomatiſcher Dokumente, unter anderen um
Depeſchen der früheren Botſchafter in Berlin und Rom,
Herbette und Billot, erſucht. Dieſem Anſuchen werde ge
willfahrt werden. Eſterhazy ſoll bereits in Paris ange
kommen und auf einen: Vorortbahnhof abgeftiegen ſein.

Parteinachrichten.
Bei der Stadtverordneten wahl in Breslag

hatten mehrere Parteigenoſſen ohne Wiſſen des ſozialdemokrati
ſchen Wahlkomitees ein Flugblatt heraus gegebven, worin em
pfohlen war, im neunzehnten Wahlbezirke die liberalen Kandi
daten gegen die reak, ionären zu unterſtützen. Eine Parteiver-
e erteilte deshalb den beteiligten Parteigeno Fen M
Sachs, Fiebig und Stadali einen Tadel, der am ſch
erſtere beide ausfiel, weil ſie einen ähnlichen Verſtoß gegen
Disziplin ſchon früher begangen hätten.

Der Roman einer Verſchwörung.
Von A. Ranc.

Jnus Deutſche übertragen von Marie Kunert.

121 Nachdruck verboten.)
„Jn der That, zwei dieſer Männer, der ſchon genannte Pierre

Rochereuil, der Sohn eines Konventsmitgliedes, das zum „Berg“
gehörte, und ein gewiſſer Abt e Georget, einer jener Prieſter, die
1793 ihren Glauben abſchworen, ſind ſeit ungefähr 3 Monaten in
der „Heimſuchung“. Aber ihre m fard auf Angabe des
General Polizeiminiſteriums ſtatt auf ausdrücklichen Befehl
des Herzogs von Rovigo.“

„Das ift wahr; aber ich muß dem Herrn Richter beſcheiden be
merken, daß ſeit dieſer Zeiu die Unterſuchung hätte vorwärts
ſchreiten müſſen. Wenn der Herr Richter mir ſagen möchten, wie
weit die Vernehmung

Drault ſchien mehr und mehr außer Faſſurg zu geraten.
Wir verfügen hier,“ ſagte er, „über ſehr ſchwache MittelIch hoffte, Sie würden nach Poiliers kommen, um dieſer Unzu-

läuglichteit abzuhelfen Der Herr Unterpräfekt Bourgnon
hat verſucht, tine Ueberwachung zu organifſieren aber ich
glaube vicht, daß er damit ein Reſultat erzielt hat. Was nun
mich betrifft,“ fuhr Drault verlegen fort, und er beging damit
den ſchweren Fehler, ſich vor einem untergeordneten Beamten zu
verteidigen wie wenn er vor dem Miniſter ſelbſt ſtände „was
mich betrifft ſo habe ich Rochereuil und Georget verhört ſie
haben die Antwort verweigert; F. haben ſich in abſolutes Schwei
en gehüllt. Was thun Jn einem Prozeß mit einer großen
ahl von Angeklagten findet man immer einen oder zwei, die den
opf verlieren, ſich kompromittieren und ſich Geſtändniſſe ablocken

laſſen. Durch dieſe wirkt man dann auf die anderen ein. Wenn
man einmal den Faden in der Hand hat, dann geht die Sache
von ſelbſt. Aber hier ſtehe ich zwei r r r ſehr vor ſichtigen
Männern gegenüber. Ich kann ſie nicht mit einander in Wieder
r bringe O, das Syſtern, das ſie befolgen iſt vorzüg-

lich Auch wern ſt Jahre lang im Gefängnis blieben wür-
den wir nicht mehr erfahren. Jch rechnete darauf, daß Sie mir
die l e würden, die mir zum Handeln fehlen, und
mit deren Hilfe ich ſehr ſchnell gegen erenil und ſeine Mit
ſchuldigen vorgehen könnte.Der Anenbeteezgte ſind zu g, wir ſo viel Ver
trauen t ſchenken. bin Jhnen Her dankbar dafür. Jn
Wirklichkeit ich ſchon. Sache iſt ſchlecht ein
r worden,“ fuhr Degrange trocken fort. „Warum mu

ocherenil und Abbé Georget verhaftet werden Das war nutz

los und ſrfaurnc Schließlich ſoll ich aus dem, was Herr
Drault m l haben, ſchließen, daß die Unterſuchung noch
nicht weiter gediehen iſt als am erſten Tage

Drault empfand wieder eine Regung d Aergers; er hatte zu
viel geſagt, und gewiß verlor er die Unterſuchung aus den Hän-
den. Was ſich nun auch ereignen mochte, der Triumph, wenn es
einen Triumph gab, würde Degrange gehören. Er hatte die Mühe
gehabt, ein anderer erntete die Ehre. Er verſuchte jedoch, ſich von
neuem in den Sattel zu ſchwingen.

„O,“ ſagte er, ſich zu einem Lächeln zwingend, nicht weiter als
am erſten Tage! Das wäre zu viel geſagt. So habe ich heute
morgen eine gewiſſe Juliette Lefrancvis, genannt Fernande, ver
hört, und ich habe die Ueberzeugung erlangt, daß dieſes Mädchen,
das mit dem älteren Rochereuil Beziehungen urterbält, mehr
weiß, als es ſagen will. Jch rate um fie zu überwachen.
Sie wohnt,“ fügte er, ſeine Schreibtafel zu Rate ziehend, hinzu,
„Boulevard du Grand- Cerf, erſtes Haus nach der Herberge glei
chen Namens

weiß es, mein Herr, ich komme von ihr!“
Khl der Schlag ſchmetterte Herrn Drault zu Boden.
„Wie! ſchon ſtammelte er.
„Ja, ſchon,“ begann Degrange. „Jch bin ihr von dem Augen

blicke an gefolgt, als ekt von Jhuen lam,“ fügte er mit einer ge
wiſſer Nachläf „bis zu ihrer Wohnung. Mit dem Mäd-
chen iſt nichts zu machen. Geben Sie ſich nicht mehr vamit ab,
das iſt meine Sache. Jch habe offenes Spiel mit z eſpielt.
Sie will ſich nicht verkaufen, und leicht zu erſchrecktn iſt ſie auch
nicht. Sie hat einen Plan, aber welchen Wir werden ſpäter
ſehen. Für jetzt wollen wir an ernſte Dinge denken. Es iſt
unnütz, daß Sie heute, wie Sie beabſichtigen, nach der „Heim
ſuchung“ gehen, um Herrn Rochereuil und den Abbé Georget zu
verhören. Warum wollen Sie ſich bemühen, den beiden beizu
bringer, daß ſie nichts wiſſen und ihren Gelegenheit geben, ſich
über Sie luſtig zu machen Rühren Sie ſich nicht eher, bis Sie
neue Beſehle haben. Wenn ich etwas habe, werde ich Sie be
nachrichtigen. Uebrigens liegt der Knoter punkt der Sache nicht
da, wo wir vermuten. Wir haben von Anfang an eine falſche
Richtung eingeſchlagen.“

ie glauben ſagte Drault, nur um ein Wort anzubringen, denn der arme Richter war von dieſer Reihe von
c z Wlägen, die er über den Kopf bekommen hatte, ganz

etäubt.
„Jch bin deſſen ſicher,“ fuhr Degrange fort. Wir dachten, dagöni der erſte ihre ber a 3 wie ſie ſagen, der et

ſektion der „blauen Brüder wäre, ebenſo wie der Militär
zenſor war. Wir irrten uns.

Rochereuil und Abbé Georget ſind w u nur die
Häupter der Zenturie des Weſtens. Beweis der Rat der
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Geſellſchaft kürzlich zuſammengetreten iſt und daß die Zenſoren
dabei waren. Wir haben einen genauen Bericht.“

„Nach der n von Rochereuil fragte Drault.
„Ja, nach ſeiner Verhafung. Ueber einen einzigen Punkt waren

wir gut unterrichtet, darüber, daß der Sitz der Zenſoren nach
Poitiers verlegt worden iſt. Von hier aus beabſichtigten ſie zu
handeln. Ich brauche die Polizei Kommiſſion der Stadt nicht zu
ſehen, noch will ich von ihnen gekannt ſein. Sie ge
naue e von ihnen über alle Fremden, die Poitiers
befinden könnten. Nach denſelben Geſichtspunkten ſo ſie Nach
forſchungen in der Umgegend verarſtalten. Das Uebrige iſt meine
Sache. Jn einigen Tagen werde ich wieder bei Jhnen vorſprechen.
Ah ich vergaß, geben Sie in der Heimſuchung den Befehl, da
man Rochereuil mit dem Abbé Georget zuſammen kommen lä
Jhr ergebener Diener, Herr Unterſuchungsrichter.“

Urd Degrange ging hinaus, Herrn ganz zerſchmettert
zurücklaſſend. v

err Descoſſes, der Oberinſpektor des Departements Gefäng
niſſes in Poitiers, hielt ſich für einen kreuzbraven Mann.

m Sommer mit einer ſo blendenden Weſte angethan, daß ſein
Geſicht darüber kupferfarben erſchien, im Winter in einen Mantel
mit vierfachem Kragen gehüllt aus Furcht vor Zugwind, ſo
trottete er durch das Gefängnis, bewaffnet mit dem klirrenden
Schlüſſelbund und die Vorſehung bittend, über das Departement
Vienne in reicher Fülle Verbrechen und Vergehen auszugießen.Denn Herr Descoſſes hatte für die Koſt der efangenen zu en.

Er behandelte die wohlhabenderen unter ihnen ganz na ren
Verdienſten, das heißt, nach dem Stand ihrer Börſe, und wachte
darüber, daß die andern nicht Hungers ſtarben. Beiſpiels weiſe
gab es des Morgens eine magere Suppe, oder richtiger, ein
wenig Kraut in beißem Waſſer und ein Pfund Schwarzbrot;
nachmittags einen Topf voll Erbſen, in Waſſer mit etwas Salz
gekocht. Mitunter war das Salz teuer; daun that Frau Des coſſes,
die Leiterin der Küche in der „Heimſuchur g“, keines in den Topf
Herr Descoſſes bevorzugte die Gefangenen die Geld hatten, aber
er verabſcheute auch die gewöhnlichen Sträflinge nicht. Er hatte
bemerkt, daß er im Laufe des Jahres, wenn ein Liard 47
andern, ein Soun zum andern gekommen war, aus dem en
Waſſer, dem Kleienbrot und den ungeſalzenen Erbſen einen be
trächtlichen Nutzen zog. Und dann forderten die arruetsrerr
immer mehr; ſie waren nie r ſden Sie knauſerten dazu.
armen Teufel dagegen beklagten ſich nicht aus Furcht vor der
Dunkelzelle, oder wenn ſie ſich beklagten, hörte man ſie nicht an,

(Fortſetzung folgt.)

Liard, kleine altfranzöſiſche Kupfermünze.
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Gewerkſchaftkiches.

Ein Setzerausſtand iſt nach der Voſſ. in dem Betriebe
ſchäftsleitung des ne
t o nzeigers enſie entgegen dem Willen der s chäſtsleitung dem

Verband der Buchdrucker beraten und Mißſtär de in eir er
Verſammlung zur Sprache brachten re erklärten i
80 Setzer mit den Entiaſſenen ſolidariſch und ſtellten die Arbe

Der Berliner Loka anzeiger nimmt von dem Ausſtand in
ſeiner Ausgabe vom Mittwoch abend keine Notiz.

Achtung, Drechsler! e Bruno Bär u. Comp.,Uhrgehäu ſt in Crimmitſchau, hat ihren 12 Drechslern eine
Lohnreduk ion auf ſämtliche Artikel angekündigt. Es wird jeden
falls 47 Kampf komm en.

6 Ausmacher der Patenttiſchfabrik in Helmſtedt
haben wegen Je mabznges ie Arbeit niedergelegt.

Ein wildes Land. Das ſtädtiſche Arbeitsamt in Stutt
gart hat eine lobenswerte Neuerung getroffen, indem es die Aus
ahlins der Unterſtützung für die reiſenden Mitglieder des Metall
arbeiter Verbar des unentgeltlich ubernommen hat. Die übrigen
Gewerkſchaften werden zu der Neuerung ſofort Stellung nehmen.
Ee iſt außer Zweifel, daß durch die Neuerung den Reiſenden, denGewerk ſchaften und dem Amt gedient iſt. H R iſenden haben

u c n n. xr a ewinnt dadurch eine beſſ re Ueber er den
Arbeitsmarkt. Ein wildes Land, dieſes Württemberg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. Januar 1899.

Die Verſammlung der Arbeiter der Zucker
raffinerie, die am Mittwoch im Glauchaiſchen e

ſtattfand, erklärte ſich mit den noch ausſtändigen
ollegen ſolidariſch. Die Arbeiter in der Siederei beſchloſſen,

die Kündigung einzureichen und nach Ablauf der Kündigungsfriſt ſich dem Ausſtard anzuſchließen. Ausftändig ſt
en noch 28 Mann. Herr v. Lippmann hatte der

ommiſſion ſ. Z zugeſagt, daß außer den zuerſt ausſtändig
u 15 Kollegen alle wieder eingeſtellt werden ſollten.

as Wort des Direktors iſt nicht d worden denn
als einige der Arbeiter ſich wieder zur Arbeit meldeten,
wurde ihnen erklärt, daß ſie entlaſſen ſeien.

Ueber die Mißhandlung eines Lehrl in der
Eiſengießerei von Stavenhagen durch den Meiſter macht
uns ein er einige Angaben, die, wenn ſie der Wahr
heit entſprechen, die Fabrikleitung veranlaſſen müſſen, ſofortRemedur zu ſchaffen. Der ad henen betrunkene Meiſter

ergriff einen Lehrling beim Hemdkragen drehte dieſen zu
ſammen, ſo daß der arme Teufel keine Luft ſchnoppen konnte,
und drückte ihn mit Gewalt auf einen Stoß altes Eiſen, wo
er ihn eine Zeitlang feſthielt. Sobald der Lehrling ſchreien
wollte, wurde der Hemdkragen nur noch feſter zuſammen
er Dieſe Art der „Züchtigung“ ſoll bei dem Meiſter
er Stavenhagenſchen Fabrik ſehr gebräuchlich ſein. Uszſer

Gewährsmann iſt mit etwa 20 anderen Kollegen Augenzeuge
die es Vorfalls geweſen. Leider getraute ſich keiner, demMeiſter entgegenzutreten. Der Einſender hofft jedoch, daß

der Vater des Lehrlings den Meiſter wegen Mißhandlung
ſeines Sohnes bei der Staatsanwaltſchaft anzeigen wird.Wir mönthten die Leiter der Slaveuhevenſggen Fabrik

dringend erſuchen, ſich das Thun und Treiben ihres Meiſters
einmal näher anzuſehen.

Jn rkroßer Eile fuhr der Hausdiener Albert Megzzſchke einen
zweirädrigen Handkarren nach dem Bahnhof. Er glitt aus, ſtürzte
hin und brach die linke Knieſcheibe.

Arbeiter Riſiko. Bei ſeiner Arbeit verletzte ſich der Schmied
Wilhelm Zerker ſo ſchwer an der linken Hand, daß ihm der
Dauwen amputiert werden mußte.

Ueberfahren wurde geſtern mittag in der Merſeburgerſtraße
der Schloſſer Dorgerloh durch einen Motorwagen der Stadtbahn,
um den er herumgehen wollte, wobei er aber zu Falle kam. Die
Verletzungen, welche D. davongetragen hat, ſcheinen nicht beſon-ſonders ſchwerer Natur zu ſein, do wurbe er einſtweilen nach
dem Bergmannstroſt verbracht.

Ein Gardinenbrand brach in der Nacht zum Donners
tag im Hauſe Geiſtſtraße 21 vorn 2 Treppen, aus. Ein Weih
nachtsbaum fiel um und ſegte die Gardinen eines Fenſters in
Brand. Das Feuer wurde bald gelöſcht.

Die bei derAus dem Burean des Stadttheaters.
erſten Aufführung am Sonntag mit großem Beifall aufgenom
mene Oper Die Zauberflöte“ gelangt am Freitag zur Wiederholung. Die Vorſtellung iſt im Feckenab euren Bei kleinen

Pre ſen (Parkett 1 Mark, Parterre 80 Pf.) wird am Sonnabend
nachmittag nochmals die Weihnachtsausſtattungs- Komödie „Dorn-
röschen“ gegeben. Wie bereits früher erwähnt, iſt es der
Direktion gelungen, die der deutſche Schauſpielerin
Agnes Sorma mit großen Opfern zu einem einmaligen Gaſt
ſpiel als „Nora“ zu gewinnen. Das Gaſtſpiel ſindet Sonnabend,
den 28. Januar, ſtatt.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Die dies
malige Aufführung von „Kean“ wird in der Barney Be
arbeitung gegeben und im Koſtüm von 1820 geſpielt. Jn dem
figurenreichen Stücke iſt faſt das ganze Perſonal des Thalia-Theaters beſchäftigt, die Hauptrollen liegen in den Händen der

Damen Benzberg-Mauthner, Huſe, Graben, ſowie der Herren
Foerſtner, Wander, Kugelberg und Wogritſch.

k. Nietleben. Achtung, Bergarbeiterl! Alle
Kameraden, welche gewillt ſind, ſich dem Bergarbeiterverband
anzuſchließen, werden erſucht, Sonntag von nachmittags
3 Uhr an in Nietleben bei Cluß und in Dölau bei
Langrock zu erſcheinen. Daſelbſt werden Anmeldungen
entgegengenommen. Kameraden, erſcheint recht zahlreich, um
der Organiſaſion beizutreten.

s. Naumburg. J den 22. Januar wird Gen.
Thiele einen Vortrag über die Verſchmelzung der Naum-
burger Krankenkaſſen halten. Zu dieſer Verſammlung iſt
der Herr Bürgermeiſter und ſämtliche Stadtverordnete ſchrift
lich eingeladen. Naumburger Arbeiter, erſcheint Mann für
Mann, um zu beweiſen, daß eine Aenderung der Organi-

ſation der Krankenkaſſen eintreten muß.
b. Lochanu. Zeitbild. Jm Schilfe des Teiches zwiſchen

Döllnitz und Lochau fanden Paſſan en am i einenarbe tsloſen Handwerksburſchen, halb erfroren in hilfloſem Zu
ſtande. Der Arme wurde nach dem Gaſthauſe gebracht, dort ge
laht und iſt dann ſeires Weges weitergezogen. Bis zum nächſten
Teiche! Wenn ihn da niemand zufälli, findet, wird er elend ver
kommen. Wozu leben wir auch in der beſten aller Welten!

Mühlberg a. E. Verhaftung. GefundenerLeichnam. Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft iſt am
Dienstag der Kaufmann Chriſtian Durow von hier unter dem
Verdachte der Brandſtiftung verhaftet worden. Am 11. Dezember
v. J. brannte im benachbarten Wenzendorf das Standfußſche
Haus, in welchem Durow bis dahin ein Kolonialwarengeſchäft
betrieb, nieder. Um die En'ſtehungseurſachte des Feuers zu er
mitteln, wurden zwei Geheimpoliziſten nach Wenzendorf geſchickt.
Auf Grund ver ſtattgedovren Ermittelungen iſt nunmehr gegen

Durow die angeordnet worden. Der Leichnam des am 31. Dez x in den Kſchipkauer Fort
r Bergmanns Leonhardt iſt jetzt endlich zu Tage ge

rden.
ährhauſen. Arbeiter-Riſiko. Beim A flegen eines

Riemens auf eine Gange befindliche Transmiſſionswelle
wurde der 56jährige Gerber an den Kleidern erfaßt und von der
Welle mehreremgale he umgeſchleudert, Er erlitt eine Sehnen
zerreißung, Quetſchungen der Bruſt und B üche beider Beige.

nerfurt. ie Lage der Sachſen-
e im Kreiſe Querfurt ſchildert in der Zeitſchrift für

edizinalbeamte der dortige Kreiephyſikus Dr. Schilling.
Er berichtet nach Beobchtungen, die er als Medizinalbeamter

wo a.„Die Nahrung der Sachſengänger iſt ſehr mäßig und für diezu leiſtende r. it nicht t enügend. Morgen giebt
es wohl warmen Koffee, aber nicht überall, und dann ohne Zu
brot; mittags ißt der Arbeiter vielfach trockenes Brot, wern
nicht warme Koſt ins Feld gebracht wird, und abends wird wieder
kalt Page oder, wenn mittags warme Koſt feblt, Kartoffeln
mit Leguminoſen oder Reis h den Tiſch gebracht.

ehört meiſt nur Sonntags zur Nahrupg.“ „Jch habeb'ter Arbeiter und Mädchen ek ehen, t Dr. Schining die nur
unſeren 3weiftätrigen Schulkindern an Wuchs und Stärke gleich
kommen; ſie ſind außer ſfiande, unter ungünſtigen Außenverhält-n ſchwere Feld und Landarbeit zu verrichten und verkommen

4 und ſittlich.“ „Manches Unglück, herbeigeführt durch dieaſchinen und den Verkehr mit Pferden und en würde ver

wenn die unerfahrenen, leicht ermüdenden, zu jungenZrethte „und Mädchen nicht zu ländlichen Arbeiten heau gehen

Ueber alle Maßen ſchlecht ift es mit der Kranken-
pflege beſtellt. Unter den ungünftigen hygieiniſchen Ver-
hältniſſen und bei dem vielfach minderwertigen Menſchen-
material hat der Arzt reichliche Arbeit. Er bekommt eine
wahre Muſterkarte einheimiſcher Krankheiten nebſt ein
eſchleppten wie der Körnerkrankheit beſtändig zu Geſicht.za Zeiten mehren ſich die Brech durchfälle zu Dutzenden

auf einem Gute.
„Einige Tage Bettruhe und geordnete Diät, ſagt Dr. Schining

würde ſicherlich viel zur ſchnellen Geneſung beitragen, wenn
der Küche eine einfoche Waſſer-, Schleim und Mehlſuppe verab-
reicht würde. Indeſſen Krankenkoſt giebt es nur in Aus-
nahmefällen, denn die Surrogate dazu fehlen der Köchin der
Kaſernen in den ſt Leider kümwern ſich nur wevige
Arbeitgeber in dieſer Hinſicht um die Kranker pflege. Schonſhiupft der Gutsinſpektor, wenn der Arbeiter krank wird und
zu Hauſe bleibt, noch urgehaltener wird er wenn der Kranke
nach dem Arzt verlangt, da dieſer in der Regel Sckonung und
Bettruhe anordnet. Kommt der Koaſſenarzt, dann wird ſofort ge
z t, wie lange wird es dauern, bis der Patient wieder an die

rbeit gehen kann, oder ſchnell heißt es: „Doktor, bringen Sie
doch den Kranken ins Krankenhaus

In ſeinen Ausführungen lenkt Dr. Schilling die Aufmerk-
ſamkeit noch auf einen bisher wenig beachteten Schaden, den
die hygieiniſchen Mißſtände, unter denen die Sachſengärger
leben, mit ſich bringen. Die Krankenkaſſen werden
durch die hohe Zahl der Krankheitsfälle ungemein be-
laſtet. Die Durchſicht der Krankenjournale der 14 Kaſſen
ärzte, die für die Querfurter landwirtſchaftliche Kreiskranken
verſicherung thätig ſind, ergab für das Jahr 1896, daß
von den 6000 Kaſſenmitgliedern „nur wenige im Laufe
des Jahres nicht, die meiſten ein- oder mehrmal
erkrankten“.

Und dazu, unter ſolch unerhört ſchmählichen Zuſtänden
ch die Leute aus dem Oſten nochu arbeiten, drängen

örmlich. Daran kann man ermeſſen, welche Hölle für ſie
das oſtelbiſche Junkerparadies iſt.

Kkeinere Drovinzial-Rachrichten.
Weil ſie von einem Kurpfuſcher verordnete Mittel zur Kurierung

eines Beinſchadens angewandt hatte, zog fich die Aufſeherfrau
Ottilie Träger in Wünſch eine Blutvergif ung zu. Jn der
halleſchen Klinik mußie der linke Unterſchenkel amputiert werden.

Der Bürgermeiſter Trenckmann aus Neuruppin iſt zum Erſten
Bürgermeiſter der Stadt Mühl hauſen gewählt. Die Stadt
Eisleben erhebt 180 Proz. Grund, Gebäude und Gewerbe
euer und 160 Proz. Krus ur Staatseinkom nenſteuer,ei Schreibverſuchen fiel die ehrt e Anna Kretſchmann in

Salzmünde vom Stuhle und ſtieß ſich den Schieferſtift ins
rechte Auge. Jm Schloſſe zu Klein Liebenau trachen
Diebe ein und ſtahlen verſchiedene Geräte und drei Enten.
Jn einer chemiſchen Fabrik zu Staßfurt ſtürzte ein Arbeiter
aus beträchtlicher Hö e herab und zog ſich eine ſchwere Schädel
verletzung zu. Der Leibkutſcher des Grafen Stollberg, der
beim Durchzehen eines 4 in Rottleberode vemWagen geſchleudert wurde, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Mit
der Abſteckung und Feſtſetzung der neuen Bahnlinie Querfurt-
Mücheln iſt nunmehr degonnen worden. Auf dem Bahnhof
Großheringen wurde einem Weickerſteller ein Bein abge-
fahren. An dem Aufkommen des Unglücklichen wird gezweifelt.
Durch F ößer wurden in Folge des Hochwaſſers die Pfeiler beim
Eiſenbahnbrückerbauin Großheringen eingeriſſen. 18 Mann
ſturzten in die Fluten, wurden aber ſämtlich gerettet.

Stadttheater.
Stützen der Geſellſchaft von Jbſen.

Herr Wiene vom Hoftheater in Dresden beſchloß ſein Gaſt
als Konſul Bernick in Jbſens Stützen der Geſellſchaft, dem

auſpiel, das uns das moraliſche Bürgertum ſo lebenswahr
vor Augen führt und deſſen Hauptfigur doch ſo vollſtändig ver
Ipe iſt. Wie prächtig hat Jbſen doch die Stützen der Geſell
ſchaft erfaßt. Das ſind die Leute, die wir tagtäglich e beob
achten e haben, die wohlanſtändige, honette Geſellſchaft,
verderbt und verfault bis ins innerſte Mark die ſich zum Richter
über andere aufſchwingt und ſelbſt voller Lüge und Heuchelei iſt,
die fortgeſetzt ſalbungävolle Worte auf den Lippen führt und fich
doch nicht ſcheut, die ärgſten Schandthaten zu begehen. Die
Hauptſtütze Konſul Bernick der um des ſchnöden Mammons
willen das Mädchen, das ihn liebt, verſößt und einem andern
ſeine Schandthaten anhängt, Schimpf und Schande auf
einen Namen häuft, unter der Maske des Wohlthäters ſeiner

Varerſtadt faule Gründungen unternimmt, um ſich zu bereichern,
der fich nicht ſcheut, e ne ganze Schiffe bemannung dem ſichern
Tode preis zugeben des Geldes wegen, und trotz alledem ſich füreine Haupiſtüge der Geſellſchaft hält, die erſt er auf einen
eſunden moraliſchen Boden geſtellt hat das iſt ſo recht der
ypus des modernen Kapitaliſten. Lebenswahr iſt dieſe Figur

bis zu dem Augenblicke, wo die Wandlung eintritt, wo der gewiſſenloſe Zynfer plötzlich den Pfuhl erkennt, in dem er bis da

hin und in theatraliſcher Weiſe vor verfammeltem Volk ſich
der Unmoralität zeiht, So ſchnell kommt einem Manne, der
zwei Jahrzehnte lang in Lüge und Heuchelei gelebt, die Erkennt
nis von der Schlechtigkeit ſeines Thuns nicht. Hier hat der
z Piychologe urd Realiſtiker Jbſen den Boden unter den

ßen in der That verloren, aus dem lebenswahren
enſchen macht er eine Theaterfigur. Dagegen ſind alle übrigen

Geſtalten des au'piels bis ins einzelne dem wirklichen Leben
abgelauſcht, der Reeder, der das Schickſal des Schiffes getroſt
Gottes Fügung überläßt, weil er weiß, daß es hoch verſichert iſt,der krorrige Echiffebeuer, der ſich gegen die Einführung von
Maſchinen wehrt, weil er zu alt iſt, um den Kulturfortſchritt zu
erkennen, der aber guch einwilligt, das vermorſchte Schiff, not
dürftig in ſtand geſetzt, hinaus auf die See gehen zu laſſen,

trotzdem er peiß, daß es die Ueberfahrt nicht anshält, unr wen
er weiter als das Haupt ſeiner Familie gen will, das Mäd
chen, das ſich auflehnt gegen die ſchwülftige Moral und ſich

unter weniger anſtärdige und honette Menſchen, der
agedieb von Vetter, der von Hildenthaten bramarbafiert und

ſich vor eivem Pfeil aus einem Kinderſpielzeug fürchtet, das ſind
von Anfang bis zu Ende korſequent gezeichnete Menſchen.

58 habe 2lano, diesmal über Herrn Wiene ein günſtige
res Urteil fällen zu können. Leider iſt dies nicht möglich. S in
Konſul Berrnvick hadte nichts Charakteriſtiſches, die Geſtalt war
ohne jeden einheitlichen Zug, matt und zerfahren. Zudem ver
ſprach ſich Herr Wiene ſo häufig, daß dies ungemein ſtörend
wirkte. Dagegen waren die K äfie des Stadttheaters voll und
anz bei ihrer Aufgabe Herr Oeſer gab den Johann Tönni-
en natürlich, ohne jede Uebertreibung Fräulein Förſter

bot in dem willensſtarken Fräulein Heſſel eine ſorgfältig aus ge
arbeitete e ebenſo Fräulein Kramer als Sch veſter des
Konſuls Bernick. Herr Matthias verkörperte den über
moraliſchen Paſtor ganz gut, Fräulein Rocco als Dina Dorf
war voll bei ihrer Aufgabe. Auch Herr Werner, der den
Hilmar Tönrniſen darſtellte und, nebenbei geſagt, in einer gräu
lichen Maske auftrat, war, von Einzelheiten abgeſehen, rpgt gut,
ebenſo Herr Steinegg als Schiffe baner Auler, Herr Ziegel
als Prokturiſt r Arnold als Frau Konſul Bernick und Fräulein Albrecht als Olaf. Auch die Darſteller der
Nebenrollen wurden ihrer Aufgabe vollkommen gerecht. Das
Publikum ſpendete reichlichen Beifall. Es machte gute Miene
r böſen Spiel. Sah es auch auf der Buhne ſeine getreue

botographie, ſo durfte es ſich ſeinen erge doch nicht merken
laſſen. Nur eivige ſah man die Köpfe ſchütteln. Deutlich las
man aus den Mienen: Wenpn's auch wahr iſt warum uns auch
noch öffentlich bloßſtellen! So ſehen wir aus, wir, die Stützen
der Geſellſchaft, aber „die Geſellſchaft hat keine beſſeren

W.

Vermiſchtes.
Nachrichten über Hochwafferſchäden treffen fortaelg:

aus den obecrheiniſchen und württemberg ſchen Bezirken ein. Die
lüſſe ſind ausgetreten und haben gagze Landſtrecken über chwemmt.
v ar Sturm hat in ganz Deutſchland großen Schaden an

gerichtet.
Durch Feuersbrunſt faſt gänzlich vernichtet worden e

nach Depeſchen aus Haltfax die 100 Meilen weſtlich von dort
z Stadt Bridgewater, welche einen großen Holzhandel

etreibt.

Aus dem Reiche.
Berlin Erhängt hat ſich im Unterſuchungsgefängnis der

Damerſchneider Karl Groth, welcher kürzlich wegen Sittlichkeits-
verbrechens zu zwei Jahren ſechs Monaten verurteilt wurde.
Dem Unwetter zum Opfer gefallen ſind, wie befürchtet wird, zwei
Söhne des Schießbudenpächters Waldow in Schildhorn. Die
beiden 10- bezw. 12 jährigen Knaben beſuchten die Gemeindeſchule
in Pichelsdorf, wohin ſie nur auf dem Waſſerwege gelaygen
konnten. Montag nachmittag traten fie die Heimfahrt bei orkan-
artigem Sturm an und ſind nicht in Schildhorn eingetroffen. Es
wird befürchtet, daß ſie im Sturm auf dem Gatower See umge-
kommen ſind.

Berlin. 7000 Mark unterſchlug an der Berliner Geſchäfts
ſtelle des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen der daſelbſt an
geſtellte Verbands eamte.

Gera. Die Sittlichkeit auf dem Lande wird treffend
durch nachſtehenden Streitfall illuſtriert der in der geſtrigen
Strafkammer zur Verhandlung kam. Wegen Verführung ſeiner
Dienſtmagd hatte ſich der 40 Jahre alte Landwirt und frühere
Bürgermeiſter Fr. Gotth. Klinger aus Wittchenſtein bei Auma zu
verantworten. Das Mädchen, jetzt 20 Jahre alt, war vom An
geklagten geſchwängert worden, dieſer lehnte es aber ab, Alimente
zu zahlen. Jm Ja wurde er ſeines Amtes als
Bürgermeiſter enthoben. Schl'eß'ich ſtellte der Vater des
Mädchens Strafartrag wegen Ve führung, weil der Angeflagte dem
Mädchen ſchon im 16 Lebensjahre nabe getreten war. Es waren
24 Zeugen geladen, die unter Ausſchuß der O ffentlchkeit ge
führte Verhandlung endete mit der Verurteilung des Angeklagten
zu 9 Monaten Gefängnis.

Dortmund. Nur 150000 M. verlangt demnächſt der Dort
munder Magiſtrat vom ſtädtiſchen Kollegium als Koſten für die
Ausſchmückung der Straßen am Tage des zur offiziellen Hafen
und Kanaga eröffnung angeſagten Kaiſerbeſuchgs. Wegen eines
Tages! Und wie viel Hungernde könnten davon geſpeiſt werden

Metz. Freigeſprochen. Von der hiefigen Strafkammer
wurde ein ſeiner Zeit wegen ſchweren Diebſtahls zu zwei Jahren
Zuchthaus Berurteilter, der bereits ein Jahr ſeiner Haft ver
büßt hat, im Wideraufnahmeverfahren freigeſprochen.

Metz. Ueberfall. Von 3 Strolchen wurde am Montag
abend der Oberlazarettgehilfe Müller vom Rheiniſchen Fuß-
artillerie- Regiment Nr. 8 am Deutſchen Thor überfallen und
derart gemißhandelt, daß er Dienstag früh geſtorben iſt. Die
Angreifer ſind verhaftit worden.

Briefkaſten der Redaktion.
H. S., Weißenfels. Wir bitten um r Einſendungen werden nacheinander zum Abdruck gelangen. Vorläufig

iſt großer Stoff ndrong. Nur Geduld Beſten Gruß.
h. Zeit. Kollege Thiele iſt in Berlin. Adreſſe: Berlin, Reichs

tag. Beſogter Arnkel erſcheint morgen. Beſten Gruß.

Quittung.
Für Parteizwecke:

a Porſtand und Auffichtsrat der Genoſſenſchaftsbuchdruckerei
ark.

4 11 Mk., geſammelt von Bauarbeitern bei einer Geburt?tags-

feier bei Faulmarn. Böttcher.Teuchern. Von der amerikaniſchen Auktion im Monde 1.12

Mark. Otto.Standesamtliche Nachrichten.
Halle den 17. Jmuar.

Aufgeboten: Der Bahrarbeiter Jecht und Marie Köppe Taubenſtraße 16 und
Alber; Schmidtſtraße 4). Ter Bankier Michaelſen und Marie Peckolt (Halle a. S. und
Merſeburg). Der Knicht Förſter und Luiſe Roſenbaum (Halle a. S. und Fienſtedt).
Der Schmied Kloſe und Anva Glocke (Gartenſtraße 7 und Pranitz)

Ehbeſchließungen Ter Braumeiſter Hoffmann und Roſa Ochſenknecht (Deſſauer
S und Große Klauzſtraße 5) Der Sergeaut Bohlmann und Frauziska Mälzer
St. Arold).
Geboren: Dem Steinſetzer May eine T. (Lafontaineſtraße 21). Dem Pförtuer

Kaiſer ein S. (Wörmlitzerſtraße 108). Dem Handarbeiter Chemnitz ein S. (Merſe-
bungerſtraße 22). Dem Handarbeiter Braune ein S. (Martinſtraße 7). Dem Bahn-
arbeiter Brode ein S. (Schloſſerſtraße 99. Dem Kellner Winter ein S. (Krauſen
ſtraße 19). Dem Fabrikarbeiter Klaus eine T (Ludwigſt aße 20) Dem Handarbeiter
e ein S. (Kronprinzenſtraße 1). Dem Bäckermeiſter Alex ein S. (Freiimfelder
traße 10).

Geſtorben Marie Wolf, 23 J Sternſtraße 1). Der Müller Fuchs, 42 J (Klinik).
Die Witwe Auguſte Görlitz geb. HZiegler, 45 J. Glauchaerſtraße 11). Der Schicht
meiſter Baum, 78 J. (Mansfelderſtraße 14).

Für die Redak ion verantwortlich: Wilh. Swienty in Halle.
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C. N. ERitter, Fripzigerſtr. 90.



Naumburg
Eonuntag den 22. e nachm. 5 Uhr im Saale des

chwarzen Adleröffentliche ev ſts Verſammlung
d r Reichstagsab geordneten Ad. Thäolo aus Halledas ren aukenkaſſen und ihre Verſchmelzung.Die Herren S Kraatz und Dr. Großmann ſowie r

Herren Stadtverordneten ſind durch ihren Vorſteher r ernerrich eingeladen. Die Herren Vorſtände der Krankenkaſſenden hierdurch öffentlich eingeladen. Außerdem iſt r eines j
goſf in einem eigenen Intereſſe zu erſcheinen.

Freie Diskuſſion. Eintritt 10 PF ruſer
Arbeiter Forthildungsverein Weißenfels.

Sonnabend den 21. Jannar abends S Uhr in der „Zentralhalle“

Wersammimns-
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen L. Keff Erfurt überDas un r e 2. Vorſtandswahl, 3. e
in und r Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

tritt jedermann geſtattet. WArbeiter Vidung- Verein Mſterfeld.

Sonntag den 22. Jannar nachm, 3 Uhr im „Gafthof zur Eonne“
Mitglieder-Verſammlung.

Beiträge 31 zordnung: 1. Aufnahme neuer Muz ne
3. Anträge und Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Pfeifenkluh Ammendorf.

Sonntag den 22. Jannar
großer Maskenball

im Gaſthof zum Elſterthal.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

G Die zwei schönsten MasKen werden prämiiert.Anfang 7 Uhr.
Zur Aufführung kommt die ZigennerBVande.

mDWÜ7„r*=»“- -SS S.

Halle a. S.Gebr. Buttermileh, Landwehrſtr. 9.

Fur Karnevalsaison
empfehlen wir Wiederverkäufern in größter Auswahl:

Larven, Narrenkappen, Karnevalartikel c.

zu billigen Preiſen.

r

V

2. Kuſſieren der H

l el ds. 8 Uhr
erſammlung

bei ine Sa eheeinnahme. 2wen r Bornee Zu
bandsangelWahhaha-Thoator

Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die drei Piccolos, Zwerge als

Geſ humoriſten, Akrobaten, thleten
und Ringköämpfer. (Senſationell! S
Brothers Poppesen, Bravour- Gym-
naſtiker am dreifachen Reck. Mr.
RelHoni, und Miß Marioetta, Equili-
briſten mit abgerichteten Kakadus.
Mr. Charles Mantrell, Salon-Jong-
leur. Aynheer Kreps und ſeine
Tochter Maria. Gedankenleſer u. Hell-
ſeher. Herr Emil Ritter mit ſeiner
Meute abgerichteter Wunder Hunde.
Das Reyxdaud- Onuartett mit der
lyriſchen Stſangs und Tanz- Szene:
„Madama Kardinal und ihre Töchter.“
Fache Genre.) Mr. James Tauer
ne mit ſeirenophonopticon.“ Herr Ungore Original Salon- Humoriſt.

err Rich. Gersdortf, ſächſiſcher
Original-Geſangs Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Rudloff 8 Schober,
Weißenfels.

Günſtige Gelegenheitskänfe.

Soeben wieder eine Ladung emaill,
Töpfe, S Aufwaſchwannen,
Tafſen, Teller, Nach ggeſwirre 2e.
eingetroffen, nur gute Ia Wore in grau,
blau, weiß und neublau.Blau emgill. Eimer 28 em In für

Stück 95 Pf
Weiß emaill. Nachtgeſchirr 20 cm

In für Stück 50 Pf.
Weiß emagill. runde W ſ eln 32 cm

Ia für Stück 50 Bf.
Blan emaill. In Qual. geſtanuzte

18 V 20 cm 22 rSchmortöpfe 1
65 Pf.W ſämtliche Waren zu wir i vil.

PreiſenSie unſere Schaufenſter n beachten.

Freundliches Logise für 1 Herrn
offen. Weißenfels,

Hermant s zarten 5, I.

„Verhan). ſAchtung?F Arhtrrmg

Former und Hilfsarbeiter
des Metallarbeiter Verbandes.

Unſere Verſammlung fällt des Vergnügens wegen aus.
Die Ortsverwaltung.

Achtung
Hektion der Former u. Kilfsarbeiter.

Sonnabend den 21. Jannar in Osborgs Vellevue

Winter-Vergnügen,
beſtehend inKonzert und Ball mit freier Nacht.

Hierzu ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein Das Komitee.

Der große

Glite- Roskenball

dborg Zellevne
findet in dieſem Jahre

am Febr. ſtatt.
Die großartige Dekoration des Saales

und aller Nebenräume wird die der vor
d jährigen Maskenfeſte bei weitem übertreffen.

De Nüäkheres durch ſpätere Juſerate. W

b

Freitag: Sohlachtefest. lSich. Hitſchüe, Zoite, Keallſtraße 23. Thalia The ater.
Freitag Freitag den 20. Jmuar 1899Schlachtefeſt. Gaſtſpiel des e ine

Veiſenerahe MatkowskySee i vom königl. Ssauſpielhau)e in Berlin.

S e „Kean“.Votter, Sonnabend den 21. Januar 1899
Martinſtraße 8. Gaſtſpiel Fränl. Ciara Brucker

Gebranuchten Küchenſchrank zu
verkaufen. Parkſtraße 5, p. l.

S Värker-Lehriing Gwird ſofort oder Oſtern geſuchtK. Kuhn, Kbninſtraße 64.

Mamſelle Tourbillon.

M eissemnfels.
Stadt -Thealer zu dale g. 8.

Freitag den 20. Januar 1899
123. Vorſt. 89. Abonnem. Vorſt.

Farbe: wetß. j
Die Zanberflöte.

Große Oper in 3 Akten von Mozart.
A fang Uhr. Ende 10 Uh
Vurgtheater, Giebichenſtein

Shnidts Gatlen nh. C. Sthmidh.

Donnerstag den 19. Januar 1899
Großes JKarneval- Feſt.

Freitag den 20. Januar 1899Auf Verlangen un 16. Male:

Dreyfus
Neueſtes Senſationsſtück in 5 Akten von

A. Werzner.
U Täglich Vorſtellung. W

NB. Heute Donners'ag bleibt das J
Reſtaurant für Nichtbefucher des Karne
vals von 7 Uhr abends an geſchloſſen

Apollo- Theater.
Donnerstag den 19. Januar

Große Spezialitäten-Borſtellung
von Künſtlern l. Ranges.

Gänzlich neuer Spielplan.
Artiſtiſcher Direktor Kdwin Schlömp-

Muſikleitung: Stadt Muſikdirtk. o
Anx Friedemnann.

iss Raundla mit ren dreſſierten

4Dutabtur-

Julius CLöwinherg“

Il

iſt jetzt nach

Gr. Vlrichstrasse 56,
erste Etage,

in das Haus des Herrn Kürſchnermeiſters Nach verlegt.

Am mit den noch großen Vorräten an:

AeWarel-Dauers
zwecks vollſtändiger Geſchäfts Auſlöſung wegen Todesfall des früheren Juhabers

Apollo Theater.
Direktion Acüolf Horn

Spielplan vom 16. bis 31. e ger
Täglich große Vorſtellung.

Tean Clermont mit ſeiner zoolo
giſchen Jdylle: Ein Geburtstagsmorgen
auf einem Bauernhof im Elſaß. Fl.
ELa Vera, Koſtüm Soubrette. M.
John, Verdicalfeil. Geſchw Verdier
Duettiſten. Jameson Relli Truppe

3 Damen 1 Herr, Bravoprturner am
Blumen apparat. Herr Otto Renné,
Charakter Komiker. The amiricnn
Riosecop, lebende Photographien.

Ende 11 Uhr.Anfang 8 Uhr.

Jeden Sonntag
von 11 bis 1 Uhrgroße Mahintt r bei freiem Entrer

Nachmittags Vorſtellung

zu halben Preiſen.
Karl Röder, Tischierei,

Weissenfels, Kl. Zurgstrasse 3.
Möbel u. Sarg Lager.
Revaraturen, ſo vie Aufpolieren

von Mödeln und dergleichen wird ſauber
und billigſt ausgeführt.

Achtung!
Jch verkaufe von Sonnabend früh ab

friſches Schweinefleiſch das Pfund
zu 65 Pf. ff. haus ſchlachtene Wurſt
das Pfund zu 75 Pf.

Achiungsé voll
A. Schumann, CThomaßnusſtr. 31.

Zur Beachtung!
Mache hiermit bekannt, daß ich die

Raſſrauber Kata ne und Zopqgseign Strende Se dentenErnst Sprecher Orig na e S em e“ zu Weißenfels übernommenſangs- Komiker. Mr. Rannie. echter Kl d t d t B k abe. Bäckerei vonEuhateſe, ter Mann mit der eiſernen et er o E, et en o E, u tn, v E. Sachse, Klingenplatz.

Ha 2 rößte Wunder der t z e Rein s kräftigesneentina u. Armanree Equilibriſten u. Schitiſzuhläufer. B w llw G d R O enbrotforc San terien anhgnen Vaumwo aren, ardinen, 77 r wer de
gymnaſt Luftpotpourr u. Zahnatleten. Bäck rei vonHella Orlon, Geſangs Koſtüm-
Soubretie. Thee Elvador. Grotesle
komiſche Reckturner. Haronin D'Erry,
Kalcideskop und Flammentänzerit
Geſchwiſter Sandberg, ein ſchwediſch s
Bauernidyll. Vaudeville mit Geſang n.
Tanz.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

W Zeitz. WF eitag
Schlachte Feſt.

Bern Sehinaier. g.
---m2)BJ z ———Z

J Advokatenſtraße 9a.
Morgen re tag f. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermieh., Zeitz, Mittelfir.
ZD

TienJ. Ranmnse,

Verlag und für die Juſerate verantwortlich Augaſ Sroß

m Verkaufszeit:

Kongreßſtoffe, Unterröcke ete. ete.
bis Ende März vollſtändig zu räumen, verkaufe zu

jedem mr annehmhbarem Preis.
Reſte fabelhaft billig.

8--1 vormittags, 27 nachmittags

E. Sachse, Weißenfels,
K. ingenplay.

epfel per Korb von T Mark an,5 Arr 50 Pf. empfiht

Engler, Giebichenſtein,
Zuhenſtraße 32.

Verkaufe
einen Poſten Schiebekiſten,

Größe 36222 cm Stück 25 Pf.,
Giebichenſtein, Burgſtr. 15, i.

Elegante e iüme v. 2- 20zu verleihen r. Unrichſtr. 68, III.Ar ſtändige Sie
Schwetſchkeſtraße 9, Hof I I.

Möbl. Parterre Zimmer ſof. zu verm.
Steinweg 13, Reſtauxant.

Sternberg.

m FmTr m)mm mwmnmD21hWw mm

Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBachdrucerei (F. G. m. b. H) Halle a. S
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